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Zu diesem Heft 

Texte und Sprache im Deutsch­
unterricht werden vor allem als 
geschriebene Texte und geschriebene 
Sprache verstanden. Zwar hat die 
neuere didaktische Diskussion auch 
die mündliche Kommunikation ins 
Blickfeld gerückt, doch deren Basis, 
die gesprochene Sprache, wurde im 
Deutschunterricht noch kaum be­
handelt. Basisartikel und MODELLE 
dieses Heftes(das Klaus Bayer und 
Brigitte Seidel herausgegeben haben) 
versuchen, vor allem mit Hilfe von 
Transkriptionen, gesprochene 
Sprache im Unterricht zu analysieren. 
Da Transkriptionen zu Verfälschungen 
führen können, wird auch auf die 
Arbeit mit Tonbandaufnahmen ver­
wiesen. Die Autoren kennzeichnen 
die Unterschiede von gesprochener 
und geschriebener Sprache, unter­
suchen die gesprochene Sprache als 
Medium der Interaktion, gehen dem 
Beziehungsgeflecht nach, das 
zwischen den Sprechern entsteht, 
und verdeutlichen auch die verschie­
denen Sprechweisen gesprochener 
Sprache in unterschiedlichen Situa­
tionen, seien diese privat oder 
offiziell. Dabei geht es nicht darum, 
gesprochene Sprache als einen neuen 
Komplex den zahlreichen Gegen­
ständen des Deutschunterrichts 
hinzuzufügen; das Thema läßt sich 
vielmehr als beinahe selbstverständ­
licher Bestandteil fast aller Teile des 
primärsprachlichen Unterrichts ent­
decken. Dies zeigen die Unterrichts­
modelle: Die Modelle „Redewieder­
gabe in Nachrichtentexten" und 
„Interview" lassen sich für die Be­
schäftigung mit journalistischen Tex­
ten nutzen. Das Modell „Kommunika­
tion vor Gericht" gehört in den Lern­
bereich „Reflexion über Sprache". 
Im Modell „Gesprochene Sprache: 
nichts als Wörter?" geht es um non­
verbale Kommunikation. In der Primar-
stufe dient das Modell „Wir telefonie­
ren" dem Sprachtraining im weiteren 
Sinn, während das Modell „Was ist 
leichter: sprechen oder schreiben?" 
sich für erste Sprachbeobachtungen 
ebenso wie für den Aufsatzunterricht 
nutzen läßt. 

Die KARTEI enthält diesmal 19 Kartei­
karten. 

Dieser Ausgabe liegen Prospekte der Opernwelt bei. Wir bitten um freundliche Beachtung. 
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Krywalsk i . Dielher: L i tera turerkenntn is - Mit­
telalter. Handre ichungen und Mater ia l ien zur 
deutschen L i tera turgeschichte (Die Praxis -
Mater ia l ien und Model le für den Gymnas ia lun­
terr icht) . München: Ehrenwir th 1971, 123 S., 
DM 1 0 -

K. steht dem Problem der Behandlung mit telal­
terl icher Literatur im Gymnasialunterr icht sehr 
opt imist isch gegenüber. Er geht noch davon 
aus, daß für die ältere deutsche Dichtung in der 
Oberstufe bis zu 50 Stunden zur Ver fügung ste­
hen, fordert vom Lehrer, dem Schüler „aus der 
Konfrontat ion mit Vergangenem existentiel le 
Anstöße" (8) zu geben, und erhoff t von der „Be­
gegnung mit dem Gattungsproblem in der mit­
telalter l ichen Literatur entscheidende erzieheri­
sche Impulse" (9). Seine „Mater ia laufbere i tung" 
soll dem Lehrer die Unterr ichtsvorberei tung 
nicht abnehmen, sondern er leichtern. Diesem 
Ziel versucht der Aufbau der einzelnen Kapitel 
gerecht zu werden; einer in den jeweil igen Pro­
blemkreis e inführenden didakt ischen Vorbe­
merkungen folgen eine gegliederte Materialdar­
legung (keine Textabdrucke), methodische Hin­
weise zum Unterr ichtsverlauf (z. T. mit S tun­
dengl iederungen und Tafelbi ldern) und bib l io-

Literaturunterricht -
Literaturgeschichte 

graphische Angaben. Die klare Trennung zwi­
schen der Mater ialdar legung und den methodi ­
schen Anregungen wird leider nicht immer kon­
sequent eingehalten. Die 17 Kapitel werden in 
4 Gruppen (germanische, geistl iche, r i t terl iche 
und bürger l iche Welt) gegliedert. Der themat i ­
sche Bogen reicht vom Atl i l ied überTa t ian , Ot-
fr id, Meister Eckhart, das geistl iche Spiel, den 
Minnesang, der den breitesten Raum einnimmt, 
bis zum Sachsenspiegel, spätmittelal ter l ichen 
Verserzählungen und zum Volksl ied. Die Aus­
wahl wird jedoch nicht hinreichend begründet. 
Ausgespart bleiben Texte, d i e - so glaubt K. - im 
Unterr icht noch als „Ganzschr i f t " gelesen wer­
den, wie z. B. das Nibelungenl ied oder der „Par-
z iva l " . „Aufgaben zur Wiederholung und zum 
Selbs ts tud ium" beschließen den Band. Trotz 
seines ger ingen Umfangs bietet das Buch den 
umfassendsten Themenkatalog zur Behandlung 
mit telal ter l icher Dichtung im Unterricht; doch ist 



der Band 10 Jahre zu spät erschienen, denn: 
1. Die Voraussetzungen, von denen K. ausgeht, 
sind nicht mehr gegeben; 
2. Fragestel lungen der neueren, l i teraturdidakt i ­
schen Diskussion konnten nicht mehr berück­
sichtigt werden. Beides ist K. nicht anzulasten, 
schmälert aber die Brauchbarkei t des Buches, 
zu 1) In neueren Richtl inien zum Deutschunter­
richt wird die Behandlung älterer Dichtung kaum 
noch verlangt; an ihre Stelle ist wei tgehend die 
Vermi t t lung l inguist ischer Erkenntnisse getre­
ten. Auch verfügen die in jüngster Zeit ausgebi l ­
deten Deutschlehrer selten über die für die Un­
terr ichtsmodel le unabdingbare Lesefertigkeit 
mhd. Texte und über einen, dem weitgespannten 
Themenkreis angemessenen l i terarhistor ischen 
Überbl ick. In manchen Universitäten gibt es 
kaum ein entsprechendes Lehrangebot, in vielen 
anderen ist die Altgermanist ik durch moderne 
Linguist ik abwählbar. Unter diesen Umständen 
ist kaum anzunehmen, daß die Schüler zur er­
fo lgreichen eigenständigen Lektüre der Texte, 
die K. oft als häusliche Vorberei tung fordert, be­
fähigt werden können. 

zu 2) In der Li teraturdidakt ik scheint sich die Auf­
fassung durchgesetzt zu haben, daß gerade die 

Arbeit an älterer Dichtung geeignet ist, die ge­
sel lschaft l iche Bedingtheit von Literatur heraus­
zustellen und Mögl ichkei ten zu schaffen, die ei ­
gene Posit ion zu relativieren. Beide Aspekte laßt 
K. wei tgehend unberücksicht igt ; er stellt kein 
Material zur Er leichterung der Arbeit in dieser 
Richtung bereit. Das methodisch f ruchtbare Mit­
tel der Konfrontat ion älterer mit vergleichbaren 
neueren Texten läßt er ungenutzt. Auch das Pro­
blem der Motivat ion ist ausgeklammert; die 
Hof fnung, ..wenn der Schüler erkennt, wie viel­
fält ig problemat isch, undurchs icht ig und art i f i-
ziell Gesellschaft, Hof und Menschsein für die 
erste abendländisch-chr is t l iche Laienkultur ist, 
w i r d e r a u c h d e n Z u g a n g z u dieser Welt suchen ' -

(68). dürfte sich als t rüger isch erweisen. 
Insgesamt liegt K.s Programm eine rein l i terarhi­
storische Konzept ion zugrunde; wie dami t , ,ent ­
scheidende erzieherische Impulse" gegeben 
werden könnten, bleibt ungesagt. Dies reicht für 
die prakt ische Schularbeit nicht aus. Als Repeti-
tor ium für Germanist ikstudenten könnte das 
Buch nützl ich sein, jedoch nur bei Benutzung 
weiterer Hil fsmittel, da K. wesent l iche Teilge­
biete mittelal ter l icher Dichtung übergeht. 

Dietmar Peil 
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